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19. Februar 2020 
geboren im 

Klinikum Fulda 

Valentin  
Otto

20. Februar 2020 
geboren im 

Klinikum Fulda 

Noelia Marleen  
Laimer

20. Februar 2020 
geboren im 
Klinikum Fulda

Florian  
Vogler 

23. Februar 2020 
geboren in der  

Helios St. Elisabeth 
Klinik Hünfeld

Maria  
Vogt

23. Februar 2020 
geboren im 

Klinikum Fulda

Joris  
Mehler

21. Februar 2020 
geboren im 

Klinikum Fulda

Hilda Karlotta  
Fischer 

BABY-GALERIE

24. Februar 2020 
geboren im 
Herz-Jesu- 

Krankenhaus Fulda

Josef  
Schäfer

22. Februar 2020 
geboren im 
Herz-Jesu- 

Krankenhaus Fulda

Hannah  
Liebing

23. Februar 2020 
geboren im 
Herz-Jesu- 

Krankenhaus Fulda

Henning 
Müller

In der Katholischen Herz-Je-
su-Kirche fand in der vergan-
genen Woche der Blaulicht-
gottesdienst statt, der als Dan-
keschön an alle Einsatzkräfte 

– haupt- wie ehrenamtliche – 
gedacht ist und Kraft schen-
ken soll, die Gewissheit ge-
ben, unter dem Schutz Gottes 
zu stehen, mit allem, was man 
im Einsatz erlebt. Pfarrer Tho-
mas Schill, Koordinator der 
Notfallseelsorge im Kreis, be-
grüßte zu diesem Gottes-
dienst Polizisten und Feuer-
wehrleute, Ärzte und Ärztin-
nen, Rettungssanitäter und 
Abordnungen der Kliniken. 
Mitverantwortlich für die Ge-
staltung des Gottesdienstes 
war auch Pfarrer i.R. Chris-
toph Werner, der Nofallseel-
sorgebeauftragte des Katholi-
schen Dekanats Alsfeld. 

In diesem Jahr ging es um 
die Not, die die Rettungsein-
sätze auch bei den Helfenden 
auslösen kann, thematisiert 
bereits im ersten Lied „Aus tie-
fer Not schrei ich zu dir“. Eine 
Gruppe aus Notfallseelsor-
gern las die Psalmen, die ihrer-
seits wieder Mut machen soll-
ten: „…wir sind in Wasser und 
Feuer geraten. Aber du hast 
uns herausgeführt und er-
quickt.“ Musikstücke von Or-
ganist Michael Friedrich 
rahmten das Geschehen ein, 
das mit einem Dialog zweier 
Notfallseelsorger fortgesetzt 
wurde: Sie zählten große Un-
glücke auf, die den meisten 
Anwesenden im Gedächtnis 
waren: Ramstein, Eschede, Lo-
ve Parade und ganz neu Ha-
nau und Volkmarsen. All diese 
Katastrophen stellten große 
Anforderungen an die Ret-
tungskräfte – das war ohne 
Worte deutlich. Einzig „Rufe 
mich an in der Not“ war die 
Antwort auf jede einzelne Si-
tuation. 

Mit Bezug auf die Geschich-
te des Barmherzigen Samari-
ters ging es darum, notleiden-
den Menschen der oder die 
Nächste zu sein, der Mensch, 
der sich kümmert und in der 
Pflicht sieht, so wie die vielen 
Einsatzkräfte, die alle an ih-
rem Platz Menschen in Not 
die Nächsten sind. 

In seiner Ansprache thema-
tisierte Pfarrer Schill die Situa-
tion, wenn der Piepser geht, 
wenn er insbesondere die Eh-
renamtlichen aus ihrem All-
tag reißt, sie in eine ungewisse 
Situation führt, nicht selten 
in eine gefährliche. „Was geht 
Ihnen da durch den Kopf? 
Und welche Gefühle haben 
Sie bei einem solchen Auf-
bruch?“, wandte sich der Not-
fallseelsorge an die Hilfskräf-
te. Und er dachte auch an de-
ren Angehörige, die in Sorge 
und Ungewissheit zurückblei-

ben. 
„Rufe mich an in der Not, so 

will ich dich erretten“ – Ein 
Psalm wie gemacht für die Si-
tuation der Einsatzkräfte, fass-
te Notfallseelsorger Thomas 
Müller die Bedeutung des 50. 
Psalms zusammen. Und nicht 
nur die Notleidenden brau-
chen Hilfe, so die Erfahrung 

aus gemeinsam bewältigen Si-
tuationen: Auch die Helfer 
brauchen sie, brauchen Zu-
spruch und Zuversicht, das 
Wissen, dass Gott da ist und 
sie nicht allein sind. Chris-
toph Werner unterstrich die 
Bedeutung des Dankes, der 
allzu oft vergessen werde: 
„Wer dankt schon Gott, wenn 

die Not vorbei ist?“, fragte er. 
„Wer dankt den Einsatzkräf-
ten?“ Und genau das tat er 
dann: „Danke für Ihren 
Dienst. Gott sei Dank, dass es 
Sie gibt.“ 

Zwei neue Notfallseelsorger 
und eine neue Notfallseelsor-
gerin sind dieses Jahr zu dem 
Team gestoßen. Zwei von ih-

nen, Heike Baumgartner und 
Thomas Müller, wurden im 
Rahmen des Gottesdienstes 
von Luise Berroth, der stell-
vertretenden Dekanin des 
Evangelischen Dekanats Vo-
gelsberg, in ihr Amt einge-
führt. „Sie haben Ihre Ausbil-
dung absolviert und bei Ein-
sätzen hospitiert. Nun werden 
Sie Menschen in Not beglei-
ten. Dabei möge Ihnen das 
Wissen um die Beauftragung 
und Gottes Zusage, Ihnen den 
Rücken zu stärken, helfen.“ In 
einer vorhergehenden Sit-
zung war bereits Holger Har-
denberg in sein Amt einge-
führt worden. 

Mit einem gemeinsam vor-
getragenen Fürbittengebet 
ging der Gottesdienst in der 
Herz-Jesu-Kirche zu Ende. Die 
Notfallseelsorger baten um 
Ruhe und Professionalität, 
um neue Menschen, die bereit 
sind, mit ihnen gemeinsam 
Dienst zu tun. Sie baten ums 
Schutz und Kameradschaft. 
Auch dem „kühlen Kopf für 
die Vorgesetzten“ galt ein 
Wunsch. Gesegnet und ge-
stärkt, sicher auch mit neuen 
Gedanken zu ihren Einsätzen 
und ihren Jobs, gingen die 
Gottesdienstbesucher in den 
Abend, der mit einem ge-
meinsamen Essen und Gele-
genheit zum Austausch aus-
klang.

An den Rand ihres Ein-
satzgebietes, an den 
Westhang des Vogels-
bergs nach Schotten, 
hatte in diesem Jahr die 
Notfallseelsorge des 
Kreises alle Einsatzkräfte 
und die Notfallseelsorger 
selbst eingeladen.

VOGELSBERGKREIS
Von TRAUDI SCHLITT

Blaulichtgottesdienst würdigt Dienst der Einsatzkräfte / Drei neue Notfallseelsorger im Kreis

„Gott sei Dank, dass es Sie gibt“

Heike Baumgartner und Thomas Müller wurden von der stellvertretenden Dekanin Luise Berroth in ihr Amt eingeführt.  

Pfarrer i.R. Christoph Werner 
ist Dekanatsbeauftragter für 
Notfallseelsorge im Katholi-
schen Dekanat Alsfeld.

Pfarrer Thomas Swchill vom 
Evangelischen Dekanat Vo-
gelsberg koordiniert die Ar-
beit der Notfallseelsorge im 
Vogelsbergkreis.

Thomas Müller, Manuela Feurer, Christoph Werner und Jochen Tobisch gestalteten als Not-
fallseelsorger einen Teil des Gottesdienstes. Fotos: Schlitt


